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Paul 
Hülsmann  

Geburtsdatum/ -Ort 

*28.07.1897, Bielefeld 

Datum, Ort und Art des Todes 
Verurteilt im Februar 1945 zu 4 Jahren 
Zuchthaus wegen Vorbereitung zum 
Hochverrat. 

Gestorben an den Haftfolgen am 
03.07.1945 in der Haftanstalt 
Brandenburg/Havel 

Familie Seine Eltern waren der Arbeiter Ernst Rudolf Hülsmann und Emma Luise 
Auguste Hülsmann geb. Lütkenhölter, beide evangelisch.  

Ehefrau ist Frieda Hülsmann geb. Altemeier (*26.12.1897). Das Ehepaar 
hat zwei Söhne, Gerhard (*27.02.1929) und Jürgen (*06.06.1943) 

Politische 
Betätigung 

und 

Verfolgung/ 
Schicksal 

Paul Hülsmann war bereits vor 1933 Mitglied der SPD?. Er wurde wegen 
seiner politischen Haltung am 24.04.1944 von der Gestapo verhaftet und 
in das Polizeigefängnis Bielefeld eingeliefert.  

Die Verhaftung am 02.05.1944 wird von den Dürkoppwerken Bielefeld 
mit Datum vom 07.12.1950 bestätigt. Nach seiner Überführung in das 
Gerichtsgefängnis Potsdam wurde er am 19.01.1945 vom 
Volksgerichtshof Berlin wegen Vorbereitung zum Hochverrat (insbes. 
Wegen Abhörens von Auslandssendungen) zu 4 Jahren Zuchthaus ver-
urteilt und in das Zuchthaus Coswig eingeliefert.  

Am 01.02.1945 wird seine Ehefrau Frieda mit folgendem Schreiben über 
die Verurteilung ihres Ehemanns informiert: 

 
Frieda wird ihren Mann nie wieder sehen.  
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Paul Hülsmann starb in der Haftanstalt Brandenburg/Havel infolge einer 
Verletzung und danach eingetretener Blutvergiftung und Lungenent-
zündung. 1 

Seine Witwe Frieda Hülsmann erhielt mit Datum 29.05.1946 sog. 
Sonderhilfe von der Stadt Bielefeld. 

Erst am 26.06.1953 wurde Frieda als Hinterbliebene ihres politisch ver-
folgten Ehemanns ebenfalls als Verfolgte anerkannt. Begründung: der 
Tod von Paul stand ursächlich mit seiner Inhaftierung im Zusammen-
hang. 

 
Allerdings wurde gegen diesen Bescheid am 21.08.1953 Beschwerde 
eingelegt, da seine Verfolgung durch das NS-Regime nicht mit dem Tod 
beendet wurde, sondern mit der Befreiung durch die russischen Truppen 
am 27.04.1945. Da er überlebte seien die Verletzungen, die in der 
Sterbeurkunde angegeben wurden, nicht im ur-sächlichen Zusammen-
hang mit der Verfolgung stehen. 

Walter Hammer, ein Mithäftling und nach der Befreiung ebenfalls im 
Gefängnishospital, schreibt dazu: 

 
Erst am 14.10.1954 entscheidet der Regierungspräsident, dass Frieda 
Hülsmann als Verfolgte anerkannt wird. 

Entschädigungen werden ihr und ihren Kindern im April 1961 gewährt. 
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Gedenken  

Stolperstein 

 

Im Jungbrunnenweg 20 wurde im November 2007 ein Stolperstein für 
Paul Hülsmann niedergelegt. 

 

Quellen 1 lt. Antrag auf Hinterbliebenenrente von Frieda Hülsmann vom 
31.03.1949 und entsprechendem Antrag an den Arbeitsminister in 
Düsseldorf 

 
Quellen: Stadtarchiv Bielefeld, Wiedergutmachungsakte 

  

 


